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Grammatik-Rap

Heiße Rhythmen in der Latein-Grammatik

Je mehr Sinne beim Lernen eingesetzt werden, umso besser funktioniert es. Wie kann man in das Grammatiklernen mehr Sinne einbringen, damit es nicht zum trockenen Auswendiglernen von Tabellen und Paradigmen (ver)kommt? Ausgehend von den Büchern von Gerhard Fink* probiere ich im Unterricht der 3. und 4. Klassen diese Möglichkeiten aus.

Fingerübungen (Dekl. / Konj.)

Mit den Fingern werden die Fälle bzw. Personen mitgezählt. Damit sind die oft ohnehin nervösen Hände beschäftigt. Der 5. Fall wird nicht mitgesagt. Es geht also so: Mit dem Daumen wird der 1. Fall angezeigt, mit dem Zeigefinger der 2. usw., mit dem kleinen Finger also der 6. Fall! Zugleich schaut man auf die jeweils ausgestreckten Finger, sodass hier eine zusätzliche optische Lernhilfe vorliegt. Beim Plural nimmt man die andere Hand (oder beide). 

Dass beim Grammatiklernen das (halb)laute Aufsagen dabei sein soll, braucht wohl nicht eigens gesagt werden.
Sehen, Hören, Tasten: 
drei Sinne im Einsatz
Mit Riechen und Schmecken kann man in der Grammatik wohl weniger anfangen, oder vielleicht hilft der Schlecker im Mund oder ein Räucherstäbchen, wer weiß?

Das Rhythmusgefühl der Disko-Kids versuche ich auf folgende Weise in das Lernen von Paradigmen einzubauen:

Das Aufsagen des ganzen Wortes wird das Ziel des Lernens sein: puella - puellae ...

Könnte man aber nicht auch rhythmisch hier etwas herausholen?

Der erste Versuch war, die Endungen (genauer Ausgänge) im Rhythmus aufzusagen:

a - ae - ae - am - a --- ae - arum - is - as - is. 

Das klingt aber nicht. Nach einigem Herumprobieren kam ich auf diese Form: Der Nominativ wird ganz gesagt (ausnahmsweise mit Betonung auf der Endung), bei den anderen Fällen wird die Endung mit dem Konsonanten vorher verbunden. Das hört sich so an:

puellá - lae - láe - lam - lá --- 

puelláe - lárum - lís - las - lís 

(die Akzente deuten den Rhythmus an). 

Das Aufsagen im Chor geht fast von selbst in Richtung Sprechgesang; man könnte vielleicht eine passende Musik suchen.

O-Deklination: 

dominús - ni - nó - num - nó --- 

dominí - nórum - nís - nos - nís.

verbúm - bi - bó - bum - bó --- 

verbá - bórum - bís - ba - bís.

Bei der konsonantischen Deklination funktioniert der Trick nicht in gleicher Weise, da gehen eher die Endungen allein ins Gehör, beginnend mit dem Genetiv:

ís - i - ém - e --- es - úm - ibus -- és - ibus

Das hört sich an wie eine Geheimformel, sodass man das auch so im Chor sprechen lassen kann, einmal ganz leise, eine Gruppe flüstert es der anderen zu, eine Gruppe verrät das Geheimnis und schreit es laut hinaus, eine Gruppe ärgert sich, weil das Geheimnis preisgegeben ist und schlägt wütend die Hände zusammen bei den betonten Silben usw.

Bei den Konjugationen des Verbs lassen sich die Endungen ebenso als Rap aufsagen.

Präsens: o - s - t --- mus - tis - nt  (sprich: o - es - té - ...), Pause nach dem Singular!

Futur: bo - bis - bít --- bimus - bitis - búnt bzw. am - es - ét --- emus - etis - ént.

Impf.: bam - bas - bát --- bamus - batis - bánt.
Perfekt: i - isti - ít --- imus - istis - érunt.
Der Rhythmus ändert sich jeweils ein wenig, doch mit ein bisschen Musikgespür findet man schon den passenden.

Für das Passiv ist natürlich dasselbe möglich: 

-or - ris - túr --- mur - mini - ntur usw.

* Gerhard Fink: Tips - Tricks - Training. Latein 1/2/3 München (Manz) 1996/1995/1996. 
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